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Deutsches Reich.
jl (fln Gegenfeitigkeitsobkommen mir Kttwfinien.

W«ler Tage ist in Bukarest zwischen der „Zeulral-Ein-
k-usaesellschaft" in Berlin, der „Kriegs-Getreide-Verkehrs-
anftalt" in Wien und der „Kriegs-Produkten-Aktiengefell-
lckast" in Budapest einerseits und der rumänischen„Zen-
llal-Ausfuhrkommission für Getreide und Hüisensrüchle"
andererseits ein Vertrag über die Lieferung wei¬
terer  sehr erheblicher G e t r e i d e m e n g e n
'us Rumänien an die Zentraimächte  unter¬
zeichnet worden. Die genannten deutschen und öster¬
reichisch- ungarischen Organisationen für die Getreide¬
einfuhr kaufen durch diesen Vertrag 100 000
Vagen Mais sowie den gesamten - nach
Berücksichtigung des inländischen rumänischen Der-
brauchs und der anderweitigen rumänischen Verkaufsver»
träae— noch für die Ausfuhr zur Verfügung stehenden
Vorrat an weizen , Gerste und tzülsenfriichten, einen
Vorrat, der auf etwa 40 000 wagen geschätzt wird. Die
rumänische Regierung hat alle tunlichen Erleichterungen
sür den Abtransport des Getreides auf dem Bahn- und
Wasserwege teils bereits veranlaßt, teils in Aussicht ge»
stellt. Umgekehrt ist eine Verständigung angebahnt, um
ouch die Lieferung von Erzeugnissen der Zentral«
«ächte an Rumänien sowie die wechselseitige Durch«
fuhr tunlichst zu fördern unü also auch auf diesem Ge¬
biet das Erforderliche zu tun, damit die beiderseitigen
Handelsbeziehungen sich wieder normal gestalten, fomeit
dies unter den obwa'te" «̂» Umstünden überhaupt durch¬
führbar ist.

gen kommt, da der Haushaltentwurf natürlich nicht so¬
bald zu Ende beraten ist, ein Notgestz zur Verhandlung:
vermutlich wird der Kanzler reden.

Deukscher Reichstag.
8 B e r,Ii n , 23, März ISIS.

Am zweiten Tage der Aussprache eröfsncte der Abg.
Sr, S t re j e m a n n (natlib.) die Reibe der Redner. Er
gab ein Bild des deutschen Wirtscha'tslebens. wie es sich
ausgebaut, wie es sich besonders im Kriege entwickelt und
neu gestaltet hat. Gewaltiges sei geleistet worden, aber
ungeheure Anforderungen würden auch noch ge eilt werden.
Die einzelnen Steuern durchgehend, verweilte er besonders
bei der Tabakabgabe und Zigarettensteuer, die >a für fein
Heimatsgebiet Sachsen von besonderer Bedeutung find.
Besonders bedenklich erscheint ihm die Erhö mng der oft»
gebühren, vornehmlich die Verteuerung de- Fernspre aers.
Eine Kriegsbriefmarke wäre zu erwogen. Die Kr»egs-
gewinnsteuer fei eine soziale Notwendigkeit gegenüber den
Berkehrs- und Verbrauchssteuern. Der Redner verwies
dann für die kommende große Steuerresorm auf die Fraoe
der Monopole und schloß mit dem Wunsche einer beuischen
Eisenbahngemeinschaft.

Der Sprecher der Konservativen war Gras
Westarp.  Auch er verlangte, daß der Besitz  kräftig
herangezogen werde, aber die Steuerpflicht müsse auch
allgemein sein. Der Besitz dürfe nicht so belastet werden,
daß der Unternehmungsgeisterschlafft. Gegen die Erb-
chaftssteuer verhielt sich der konservative Redner voll¬

ständig ablehnend. Auch den Gedanken einer nochmaligen
Erhebung des Wehrbeitrags wies er zurück.

Der Redner der Deutschen Fraktion war der Abge-
oronete Mertin, der eine reinliche Scheidung zwilchen den
Eteuerobjekten im Reiche und Staat forderte. Als zweiter
Sprecher der Sozialdemokratie trat der Abg. Hoch auf,
der in aller Gründlichkeit scharf gegen die Steuerpläne des
vchatzsekretärs zu Felde zog, von diesem aber ebens«
ilharf angesaßt wurde.

Damit schloß die Aussprache. Die Steuervorlagen
Pngen an einen besonderen Ausschuß,  mit Aus¬
nahme der Kriegsgewilinsteuer, die dem Hnupinusschuß
««gewiesen wurde. Dann wurde die Sitzung aus FreitagNttiugr.

*

Drei gute Sachkenner holten heute zu ausführlichen
bteuerdarlegungen aus : Stresemann , Westarp und Mer-
un, Dr, Stresemann, der bekannte Vertreter der sächsischen
Industrie brachte verschiedene beachtenswerte neue Ge¬
nanken: so schlug er vor. nach italienischem Vorbild Han-
oelsgewinne schärfer zu fassen wie Fabrikationsgewinne:
*r. war auch dem Gedanken großer Reichsmonopole
ffneswegs abgeneigt, ebenso offen für den Gedanken, die

^firsteuer fortzuführen. Im übrigen betonte er, daß
, Nationalliberalen bereit seien, neues hinzu zu lernen
und nicht an " - . -

iwmend
f 5ßeftair |_
Tonfall feine Darlegung vorbrachte, Mertin (Deut-

gje Fraktion, Reichspartei) betonte abwägend, daß neue
mern nötig und eine gerechte Verteilung der Last auf
^43 unö Maste erforderlich fei. Sein Versuch, einen

rj°s uber  U-Bootfrage und Kommandogewalt zu äußern,
Q ■ im Zentrum harten Widerspruch hervor, daß dies
der̂m Verabredung fei. Sein Schlußappell war , daß

Echstag in großer Stunde nicht kleinlich fei.
Run begann Hoch (Sozialdemokrat) mit feindlichen

F?"oungen gegen den Graf Westarp und redete im alten
qcj 71“ Klastenkampfes ; er gehört zu denen, die nichts
eh. ^ und nichts vergessen haben. Helfferich antwortete

jC'^ cr -' ŝ daß nach einer zweiten Rede von Hof die
8eiegenl;eit mit einer gewissen Schärfe endigte. Mor-

. ^ tvuuii, .Jciuic ?I Uk-lvll iicucX ) i ; iuqu qu.

no nicht an alten Grundsätzen zu kleben. Vorbehaltlos
»usttlnrnend zu den neuen Steuervorschlägen äußerte sich

raT SBcftarp (Deutsch-Konservativ), der mit gewinnen-
°em Tonfall ' ^ ~ ' ' ' ' " " '

Ausland.
-st Reue abenteuerliche Friebensgerstchfe.

Einen« Amsterdainer Blatte zusolge berii1*tet der Kor¬
respondent der Londoner „Times" in Neuyork dieser
Tage, das Washingtoner Staatsdepartement stelle ent¬
schieden in 'Abrede, daß die deutsche Regierung in den
letzten Tagen um eine Intervention der Regierung der
Vereinigten Staaten ersucht haben soll. Ferner stellt das
Staatsdepartement die Richtigkeit des Gerüchts in Abrede,
daß der deutsche Reichskanzlerden amerikanischen Bot-
schafrer in Berlin ersucht haben soll, seinen Urlaub aufzu¬
schieben, um bei der Vorbereitung der Friedensverhand¬
lungen anwesend sein zu können,

-st Der vergrößerte poienkinb im österreichischen
Reichsrat.

Wien, 23, März. In einer zahlreich besuchten, unter
dem Vorsitz des Obmannes Bilinski avgehaltenen Sitzung
des Polenklubr wurde nach einstinunigen Beschluß die
Aufnahme der polnischen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten in den Palenklub unter lebhaftem Beifall vollzogen.
Nachdem die Abgeordneten der polnischen sozialdemo¬
kratischen Fraktion den Sitzungssaal betreten hatten, gab
Daszynski in ihrem Namen die Erklärung ab, daß in der
gegenwärtigen Zeit alle politischen Parteiunterschiede ver¬
schwinden müßten, und daß es nur eine  Nation gebe.
Hierauf erfolgte die Vornahme der Statutenänderungund
dkl Neuwahlen in das Präsidium. .

-ch poincarö «verspricht".
Paris , 22. März. Kronprinz Alexander von Serblen

nah«» heute an einem ihm zu Ehren gegebenen Mahle
im Elyfee teil, zu dem auch die Präsidenten der Kammer
und des Senats , die Mitglieder der Regierung und die
Vertreter der alliierten Staaten erschienen waren. Präsi¬
dent Poincare hielt eine Rede, in der er Hervorbob. daß
Frankreich die Sache Serbiens nicht oon der der Alliierten
trenne. Mit Hilfe der neu gebildeten ser¬
bischen Armee würden die Alliierten die
serbischen Gebiete befreien,  die Grundlagen
der Unabhängigkeit und Souveränität Serbiens wieder»
herzusiellen und dem unterdrückten Rechte Geltung ver¬
schaffen, Kronprinz Alexander drückte in einer Erwiderungs¬
ansprache seinen Dank für die Serbien gegebenen Zu¬
sagen aus
-j- 3ohn Bulls Sorge um den inkernationalen Wett¬

bewerb nach dem Kriege.
London, 23,März. (Amtliche Reuter-Meldung.) Handels¬

minister Runciman hat beschlossen, Ausschüsse zu berufen,
um die Stellung gewisser wichtiger Industrien Groß¬
britanniens nach dem Kriege zu studieren, namentlich in
bezug auf den internationalen Wettbewerb und darüber
zu berichten, ob und was für Maßnahmen wünschenswert
seien, um diese Stellung zu sichern.

-s- Kriegsmaßnahmen in Vortugal.
Amsterdam, 22. März. Den Londoner „Times" wird

aus Lissabon gemeldet; Heute wurden drei Regierungs-
beschtüste verlaokbnrt. Durch den ersten wird der Kriegs¬
minister ermächtigt, alle Jahrgänge, die er für die mili¬
tärische Vorbereitung notwendig erachtet, aufzurufen. Durch
den zweiten werden alle Männer zwischen 19 und 45
Jahren, die früher für untauglich erklärt wurden, zu einer
nochmaligen Musterung aufgerufen. Drittens wurde die
Pensionierung alter Offiziere, welche die Altersgrenze nicht
erreicht baden, aufgehoben.

Lissabon, 22. Mörz, Die Kammer hat einen Gesetz¬
entwurf angenommen, der einige verfassungsmäßige Ga¬
rantien für die Dauer des Krieges aufhebt.

-fi Bruder Jonathans Verlegenheiten in Mexiko.
Man ist, wie die Londoner „Times" aus Washington

vom 21. März meiden, dort nicht sonderlich optimistisch
wegen der mexikanischen Dinge. „New Dort World"
meine, die Lage verursache«sorge . Die nächsten zwei
Wochen gälten als recht kritisch. Wenn Villa nicht ge¬
fangen werde und General Pershing tiefer ins Innere
Vordringen müsse, wachse die Gefahr, daß Billa bei dem
mexikanischen Volk Unterstützung findet. Es fei auch nicht
ausgeschlossen, daß Villa und Carranza sich gegen die
Amerikaner vereinigen.

Cokumbur(Neu-Mexiko), 22, März. (Meldungen des
Reuterschen Bureaus.) Infolge des Versagens der draht¬
losen Telegraphie, und da die Militärtelegraphen-Leitungen
an 28 Stellen durchschnitten wurden, ist die Verständigung
mit den amerikanischen Truppen, die Villa verfolgen, un¬
möglich. Zwei Aeroplane des nach Mexiko gesandten
Flugzeuggejchwaders sind nicht in Casagrande ange¬
kommen.

Wie oon verläßlicher Seite berichtet wird, hat General
Herrera, der bis vor kurzem Militärgouverneur oon
khihuahua war, gegen Carranza revoltiert. Er hat mit
2000 Mann in West-Chihuahua den Kampf zugunsten oon
Villa ausgenommen.

Washington, 23. März, (Reuter-Meldung.) Infolge
Meldungen über Tätigkeit revolutionärer Banden bei
Tampico erhielten das amerikanische Schlachtschiff„Ken¬
tucky" und das amerikanische Kanonenboot „Wheeling"
den Befehl, dorthin abzugehen. — Die „revolutionären
Banden" weiden die Merikaner sein, die für den Besuch
per Bankers natükiich bestens danken!

-f- Olt chinefifchtn Wirren. — China wieder Republik?
Wie ein Amsterdamer Blatt erfährt, meldet derKorre-

fpondet der Londoner „Times" aus Peking vom 21. März,
daß die Rebellen im unbeschränkten Besitz der Provinzen
Iunnan und Kweichow sind. Sie begannen im Norden
damit, die wichtige Stadt Suifu zu besetzen, und bedrohten
Kualin in Kwangsi und Chungkung in Szechuan. Ihre
eigentlichen Absichten sind unbekannt, offenbar wollen
sie sich des Arsenals in Changtu, der Hauptstadt von
Szechuan, bemächtigen. Die Rebellentruppen zählen
30 000 Mann der regulären Armee. Ihr Führer ist
Tfaiao, ein Offizier, der in Japan ausgebildet wurde und
früher Militärgouverneur oon Iunnan war. Die chine¬
sische Regierung trifft Vorbereitungen, um binnen sechs
Monaten 100 000 Mann ins Feld zu stellen. Ein Expe-
ditionskorps oon 20 000 Mann ist bereits in Szechuan,
In der Nachhut find weitere Divisionen konzentriert. Die
ilnabhängigkeitserklärungoon Kwangsi wurde Donners¬
tag nach Peking gedrahtet, was eine große Ausdehnung
der Revolution bedeutet.

Petersburg, 23. März. Der „Petersburger Tel.-Ag."
meldet aus Urumtfi (China. Provinz Sin -Tfchang) : Eine
Anzahl oon Offizieren in der Provinz Pu-Khan hatte ein
Komplott geschmiedet, das darauf dinzielte, den Generäl¬
gouverneur oon Urumtfi umzubringen und die Unav-
hängigkeit der Provinz Sin -Tschanq zu proklamieren. Der
Gouverneur entdeckte das Komplott und ließ die Ver¬
schwörer enthaupten.

Neuyork, 23. März. Die „Associated Preß" melde!
au» Peking, daß durch einen kudinettsbeichluh Si«
Mv'inrchie lviederaujgehobeu und Sie Republik wieder
hergestettt wurde.

Kleine ooliKiche Rachrlcktten.
-4- Der konservative Landlagsadgeordaete sür Königsberg 2,

Amts rat Echrewe  aus Kleinhoj bei Xapiau, ist in Xapiau ge¬
storben.

+ Wie di« Amsterdamer DlStter erfahren, beabsichtigt man kn
S ch iss ü h r t s frei)  e n,  die Schiffe der verlchiedenen großen
Gesellschaftenzusammen in Konvoi fahren zu lassen. Am 22. März
ist aus Rotterdam kein einziges Schiff ausgefahren.

-ff Wie die Londoner „Xtmes " erfahren, wird in Paris ein«
Hondelskonferenz  abgehalten werden, die aus Vertretern
der neuen Parlamente der verbündeten Staaten gewählt werden
soll. Diese Konferenz wird gleichzeitig mit der WirtschastskoNserenz
tagen . Zu diejer letzteren bringen übrigens Mailänder Blätter «ine
Note der Agenzia Siefani , nach welcher die italienische Regierung
noch keine Vertreter ernannt hat, da auch die anderen Regierungen
es noch nicht getan hätten und Programm und Datum der Konfe¬
renz noch nicht feststunden.

+ Durch einen Erlaß des Zaren wurde det ehemalige Krlegs»
minifter, Reichsratsmitglied Suchomlinow,  seiner Funktionen
als Reichsratsmitglied enthoben. — Nicht etwa der mehrfach«
Ehrenwortsbruch des ehemaligen Kriegsministeis ist schuld an der
Maßregel , sondern das gegen diesen wegen der Munitionsver¬
sorgung des Heeres schwebende kriegsgerichtlicheVerfahren.

fi- „Petit Parifien " erfährt aus Rom , der italienische Minister¬
präsident Salandra und der Minister des Aeußeren Sonnino
würden am Sonnabend vormittag nach Paris abreisen und dort
am Sonntag abend eintreffen; sie würden am folgenden Sonn¬
abend nach Rom zurückkehren.

+  Nach einer Meldung des Mailänder „Corrlere della Sera"
aus Rom reisten dieser Xage 200 serbische Offiziere über Paris und
London nach Rußland ab, um dort mehrere Xaufend öster¬
reichische Gefangene „serbischer Rasse"  zum gemein¬
samen Kampse mit dem russischen Heer gegen Oesterreich-Ungar» mjli-
tärijch auszubilden . — Gemeint wird Wohlsein„serbischer Nationalität ";
denn eine serbische Rasse gibt es trotz ollem Größenwahn des edlen
Srb nun einmal nicht. Uebrigens liegt in dieser Maßnahme e-n
neuer grober Bölkerrechtsbruch, was natürlich die russischen„Staats¬
männer " nicht im mindesten geniert. ,

Aus Befehl des k. u. k. Oberkommandos in Albanien wurden
die Gattin und die Tochter des Verräters E f j a d in Hast ge¬
nommen . Der Ehrenmann selbst hatte sich und sein zusamincn«
gegaunertes Geld bekanntlich schon vor einigen Woche» durch dt»
Flucht nach Italien in Sicherhell gebracht.

Oie Kämpfe im Osten,
Zn den heftigen Kämpfen, die jetzt auf dem östlichen

Kriegsschauplatz wieder eingesetzt haben, bringen wir ein«
Karte von dem Gelände bei Postawy, wo der Feind an
allen Stellen unter außerordentlich großen Verlusten av-
gewiesen wurde.



•'CG?S _, Her Krieg.
ß'EZ^ - aEsbrricht der oberlke« H ereilcitu ««.^ ■« •0 h -jCIh _ ■ _

»elfem tftroJg wcfnsfl, aet Maas . -
S*S . * " ■***•’ • •* Ä“fl« im Manischen Seengediete
o s a # w *» . ( Iftnatn Oer unerschütterlichen deutsche»
g 3 = 5 Bectei »igang M wieder ahne jeden Erfolg.

Trohes Hauptquartier, den 23. März 191«.
! _ ® estltcher Kriegsschauplatz.
_ . befolg beim Walde von « vocourt wurde durch
»«besitznahm » der franzSflschea Stützpunkte au , vom
hühenrütkea südwestlich »on Haucour » oervollständtat.
G* wurden etwa 450 Gefangene eingebracht.
Hf«^r« u r g*n ftÄl öa* ^ bfamtbild keine Veränderung

restlicher Kriegsschauplatz.
Ihre YauptangriffstStigkeit verlegten die Russen aus

die gestrigen Abend, und auf die Nachtstunden. Mehriuch
brachen st« mit starken SrSftea gegen unsere Stellungen
»« DrüE - akopf , o« Zakobstadt beiderseits der Bahn
Mitau —Iakobstadt , viermal gegen unsere Linien nürd»

"Ovwidfy vor. Während fie auf der Front nordwestlich
^eZahl der eingebrachten Gefangenen aus

»4 offiziere und SSS Mann gestiegen ist. wohl infolge
der übermäßigen blutigen Verluste von größeren Angriffs¬
versuchen Abstand nahmen, stürmten ste wiederholt mit
neuer Gewalt zwischen Ilarocz - und lviszniewSee an.
Der hohe Etnsatz an Menschen und Munition hat auch

• **1*1* Angriffen und in den mehrfachen Emzelunter»
nehmungen an anderen Stellen den Russen nicht den
kleinste« vorteil gegenüber »er unerschütterlichen
deutsche« Verteidigung bringen können. ^

Balkan . Kriegsschauplatz.
Mm besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung. (SB. T.-D.)
+ vie Heeresberichte unserer vundesgenossen.
Wien, 23. März . Amtlich wird oerlautbart : „Auf

alle« drei Kriegsschauplätzenkeine besonderen Ereignisse."
^ Konstantinopel , 22. März. Das Hauptouartier

meldet : „Aus den verschiedenen Fronten ist keine Operation
von Bedeutung erfolgt."

+ 3 «r Lage bei verduu.
» $vflUeii  die täglichen Stimniungsberichte der
Pariser AgenceHava », welche die amtlichen Kriegsberichte
begleiten, von Siegesfreude und völligem Vertrauen in
die gänzliche Niederwerfung der Deutschen vor Verdun
wider, doch spricht au« den Militärkritiken der Blätter ein
ganz anderes Gefühl, nämlich eine ziemliche Nervosität gegen-

6über den dunklen Plänen der deutschen Heeresleitung.Teilsrdern die Blätter auf. nicht zu sehr auf ein EinsteUen de«
orstoßes zu vertrauen — wie „Temps", der es angesichts

»er deutschen Zähigkeit für weiser hält, nicht an ein An-
halten der deutschen Offensive zu glauben —. teils ergehen
«ö  Ai f zahllosen Fragen nach dem Zweck des
«echfels zwischen Ruhe und neuen Angriffen. „Wollen
Ü* äpingen unsere Reserven zu zeigen, oder uns
durch beständige Beunruhigung ermüden ?" stagt OberstI
•m - 0 “urI! al". Ein anonymer Militärkritiker stellt fest
baß die Teilangriffe zurzeit eine neue Einleitung bedeu-
teten, um weitere große Stürme oorzubereiten. Infolge
de» ständigen Abtastens meint der Kritiker, daß es nichts
Erstaunliche» wäre, wenn die Deutschen anderswo einen
schwachen Punkt des Panzergürtel , suchten, jedenfalls sei
sicher, daß die Deutschen gar nicht daran dächten, aus An-
griffe zu verzichten.

« «sonders interessant ist eine Betrachtung des Generals
Berthaut im „Petit Journal " vom 22. Msrz , wo es». a. heißt : w

Nichtglauben,daß die Deutschen verzichten werden
^E'S«n Grunde, aus denen die Deutschen sich in

diese» Abenteuer(I D. Red.) gestürzt haben, bestehen immer noch.
Bon einer Zusammenhanglosigkeit der deutschen

Kampfhandlungen will Berthaut nichts wissen: höchstens
koaue man angesichts der jüngsten Arttllerietätigkeit ohne
Infanterieangriff « und der verschiedenen Angriffe überall
und ohne Verbindung untereinander davon sprechen
Berthaut fährt fort : w v

*4. "aß alle«, was seitens de« Deutschen
DrÄ“ ^ nH,r«*inb °“ 8 folgerichtiger Ueberlegung hervor-

gwg. Die Angriff« auf dem linken Moaeufer zwangen un« rurück-
Ö^er"XriUiaJntl  Stellungen für die Längsbestreichung'" 5. Positionen auf dem rechten Maasufer zu verschaffen. Dü
«rigrfffe het DouaAmont Moren ebenso logisch in ihrer Entwicklung

vie Jraitzofeiibrant.
Kommt <ml der Zeit des kultur- und weltaeschichtNche,

Umschwungs vor 100 Jahren von D. *L Hei« .

„Er itet-tjte sehr. Ste hat zwar großen Einfluß au!
ihn und würde ihn auch wohl herumkriegen, wenn mar
ste selbst nur erst überzeugt hätte . Sie zieht mit ihren
Mann an einer Leine und das ist gut. Wäre es nicht so
Johannes , ich glaube , es gäbe ein Unglück. Beide siniHitzköpfe.

„Ach was , Unglück; um so schöner ist nachher MiVersöhnung.
^Jch mag nicht derjenige sein, der Zwietracht zwischeniw neiden sal.

, . ** «> Siegenscher , du scheinst auch wankelmütig z.
Im » tc “n r» wissen, an welcher Leine du ziehen
J®*“ * — Verdenken kann man dir 's woi" nicht, wenn du
Jf * Franzosen alles , nur nichts Gute? wünschest. denn
»« Kerle haben dich danach ^ ' sonders der
Ritt aus der Eselin als du deinen Einzug in Jerusalem
hallen solltest, war dir wohl . .

Johannes , spotte nicht über diese Dinge. WaS M<
Leute an mir gesündigt will ich ihnen gerne vergeben,
aber die viel schlimmeren Greuel , die ste an anderen ver-
übt haben , stnd jo himmelschreiend. Ist nicht Gottes
Rlchterhand am Werk, die Gottvergessenen zu züchtigen?
Jede Unterstützung dieser Unmenschen kommt mir vor,
wie ein Eingriff in Gottes Arm. der das Racheschwert ge¬
zückt hat . um die Untaten dieser Mordbrenner zu rächen !" 1

„Oho ! — Mann Gottes ! — Soweit find wir noch
nicht! Wenn die Zeitungen wahr sagen, scheint unser
Herrgott noch ganz was anderes vorzuhaben . Glaubst du
denn Gott ist nur der Deutschen Gott ? — Nach den Söld¬
nern kannst du unmöglich die Qualität eines Volkes beur¬
teilen. oder willst du diese Deutschen. Belgier und Hol¬
länder . di- auf Seiten der Franzosen kämpfen und . soweit
ste freiwillig mittnn , wohl nur der Abschaum ihres
Volkes stnd. als Vertreter ihrer Landsleute ansehen ? —
Meine Ueberzeugung ist die, daß . bei Licht besehen, es bei
Ans nrcht Viel anders ist. als auch in Frankreich. Der ein-

— & wÄye p-Hgche Gegenaniflstfe gegen 8m
in#n4iUa« «* verhindertem Ue. eraU natürliche Cat?

Wicklung, die immer demselben Gedankengangeentsprang/
, , Da» Sriechlfche Regierungsblatt „Athinai " schrieb
kürzlich u. «: „Die Kampfe um Verdun sind für Griechen-
land ^mcht gleichgültig. Griechenland muß den
Fall Verduns wünschen,  weil dann Frankreich
einsehen wird, welcher Fehler die ganze Saloniki -Expe-
dition war. Nach dem Fall der Festung wird Frankreich
gezwungen sein, den General Sarrail zurückzurufen und
die französischen Truppen im eigenen Lande zu ver-wenden." o

+ Da» Galloper Feuerschiff torpediert?
. 2| - März. Lloyds" meldet : Wie berichtet

wird, ist das Galloper Leuchtschiff torpediert worüe» und
gesunken.

Lokales und kmWiellv.
Dillenburg , den 24. März 1916.

Gestern fand Hierselbst unter guter Beteiligung eine
Konferenz der Leiter. Leiterinnen und Freunde der
evangelischen Frauen - und Jungfrauenvereine des Dill¬
kreises statt. Die Konferenz leitete Herr Dekan Professor
H außen;  zugegen waren auch: Herr Pastor Thiele-
Berlin als Vorsitzender des Verbandes der deutschen Jung¬
frauenvereine, und Fräul . v. E st o r f f, die als Sekretärin
zur Pflege der weiblichen Jugend in unserem Konsistorial-
bezirk Wiesbaden angestellt ist. Herr Dekan Professor
H a u ß e n eröffnete die Konferenz mit einer biblischen
Ansprache über das Wort Jesu : „ich heilige mich selbst
für sie. auf daß sie geheiligt seien", und stellte es dar als
ein Wort des Sieges : des Geistes über das Fleisch, des
Opfers über die Selbstsucht, des Reiches Gottes über die
Welt. Dann sprach Herr Pastor Thiel  e-Berlin über die
Bedeutung der Organisation für die Entwickelung des
christlichen Gemeinschaftslebens, und gab sehr wertvolle
Ausführungen, die hier nur kurz angedeutet seien. Christus
hat eine lebendige  Gemeinde hinterlassen: eine Ge¬
meinde kann aber den ihr zugelegten Zweck nur dann er¬
füllen. wenn sie o r g a n i s i e r t. geordnet ist. Der Ein¬
zelne muß im Ganzen aufgehen. Von der Ordnung in
unserem Vaterland (unsre Feinde belieben sie „Militaris-

zu nennen) können und wollen wir lernen. Grademus
der Krieg hat uns den Wert einer Organisation gezeigt,
der nicht zum wenigsten auch bei unserer Arbeit an der
Jugend , besonders an der w e i b l i che n Jugend betont
werden muß. Denn der Krieg hat einmal die weibliche
Jugend zur Arbeit herangezogen(Pflege usw.) und dann
auch in der Familie durch Einberufung des Vaters be¬
sondere Lagen geschaffen. Heber die Organisation im
Einzelnen  ist hinsichtlich unserer Jungfrauenvereine,
denen die Pflege der weiblichen Jugend in besonderem
Maße zufällt, folgendes zu sagen: Nötig ist: Gruppen-
Einteilung , Gelegenheit zur regen Be¬
tätigung.  Bemerkenswert ist, daß aerade die Jung-
frauen-Vereine starke Träaerinnen des Mission  s ae-
dankens find, und die Missionsarbeit kräftig unterstützen.
Herr Pastor Thiele aab dann noch wichtiae Winke über
die Ein- und Durchführung der Organisation im Einzel¬
nen; von der Organisation im Ganzen, dem Verband
handelten die letzten Ausführunaen. Diesem enanaelischen
Verband zur Pflege der weiblichen Jugend Deutschlands
aehören 6000 Jungfrauenvereine an. Der Wert dieses
Verbandes ruht darin, daß er den Einzelvereinen wichtige
Handreichung tut, auf Konferenzen wichtige Fragen be¬
handelt. Kurse für Leiter und Leiterinnen abhält . Er-
holunashauser für Mädcken baut und unterhält , Bahn-
bofsmission treibt usw. Dieser Verband ist auch für die
L a n dbevölkeruna wichtig, denn 60 Prozent aller Dienst¬
mädchen in der Stadt sind vom Lande.

An den Vortrag schloß sich eine sehr rege Besprechung
an, die Herr Dekan ProfessorH a u ß e n leitete und Fräu¬
lein von E st o r f f einleitete. Das Ergebnis war : Gründ¬
ung eines Kreisverbandesde 'rJungfrauen-vereine.

Zur weiter« , DearLeitung der daraus -stch. ^
den Fragen wurde ein Borstand gebildet, in  au ? )
den Personen besteht: Herr Pfarrer Branderch«»»
Dillenburg als Vorsitzender, Frau Pfarrer fjeitt^ |
ger, Frau Pfarrer Huch, Eibelshausen, Fau PM
Heinzemann, Driedorf, Schwester Karoline, Dillend,?
Schwester Elisabeth, Burg . — Wir wünschen, daß der jr 1
band, dem in der gegenwärtigen Zeit große Aufgaben̂
fallen, eine segensreiche Wirksamkeit entfalte.

— postalisches. In letzter Zeit sind wiederholt
anweisungen an deutsche Kriegsgefangene im feinblfoi
Auslande wegen ungenügender Aufschrift nicht anT
richtigen Empfänger, sondern an Gefangene gleichen 9»
mens ausgezahlt worden. Zur Verhütung solcherP?
kommnisse kann nur dringend empfohlen werden, die%
schrift der Postanweisungen an Gefangene so genau
möglich zu fertigen.

Nanzenbach, 23. März. Bei der hiesigen Volkss
wurden 16 020 Mark Kriegsanleihe gezeichnet; bmjj
entfallen auf die Schulkinder 1220 Mark. Im ganzen
teiligte sich unser Ort mit etwa 50 000 Mark an der-
Kriegsanleihe gegen 15 000 Mark bei der 3. Kriegsanleihe

Eibelshausen. 23. März. Der Kriegsfreiwillige
Klingelhöfer, Sohn des Unteroffiziers Fritz KlingeM,:
von hier, wurde in den Kämpfen um Verdun mit d
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

k. Sinn, 24. März. Bei der hiesigen Gemeind^
Vertreterwahl  wurden in der 1. Klasse Herr CG,
sermeister Arnold E r n st, in der 2. Klasse Herr Fabrikm
August R i n cke r, in der 3. Klasse Herr SchreinermeW,
Heinrich Simon  und Herr Kaufmann I . Fr . (En,'
wiedergewählt. — Die Schüler der hiesigen VolksschG
haben 3036 Mark zur 4. Kriegsanleihe gezeichnet.

h. Hörbach, 24. März . Auch hier haben die CihG
zeichnungen der 4. Kreigsanleihe ein sehr erfreuliches Er
gebnis gehabt, sind doch dabei 3720 Mark gezeichnet
den. Dazu kommen noch 400 Mark aus den Gel̂ ,»
der noch nicht3 Jahre bestehenden Schulsparkasse(bei dk
3. Kriegsanleihe schon 600 Mark).

herbornseelbach, 23. März. Unser Lehrer, der Ofß
ziers-Asspirant Unteroffizier S i e b m a n n, hat in de«
schweren Kämpfen im Westen den Heldentod erlitten. Me«
wird den eifrigen pflichtgetreuen Lehrer hier nicht oe*
gessen.

Montabaur, 22. März. In der heute Nachmittz
5 Uhr im Rathause anberaumten gemeinsamen Sitzuq
der unbesoldeten Mitglieder des Magistrats u. der Stadl
verordneten-Versammlung, zur Wahl eines Bürgermch
ters für die Stadt Montabaur wurde der Stadt -Aktliai
Herr Hans Reis in Cöln, z. Zt. Leutnant der Reserve in
Frankfurt M., einstimmig zum Stadtoberhaupt gewähd

Marienberg. 24. März. Auch die hiesige Schule hei
sich an dem vaterländischen Werke der neuen Kriegsw
leihe in regem Wetteifer beteiligt. Es wurden von de«
Schülern zur vierten Kriegsanleihe 4500 Mark gezeichnet

t) Frankfurt a. M., 23. März . Die Versorgung Franl
furts mit Milch wird nunmehr durch die Einführung dei
Milchkarte geregelt. Jedes Kind bis zum vollendete«
zweiten Lebensjahr erhält täglich einen Liter Milch. Ael
tere Kinder bekommen höchstens einen halben Liter, wem
sie krank sind bis zu einem Liter Milch. Die Ausgabe dei
Karten erfolgt bereits am 25. März . Kranke erwachs«
Personen erhalten eine größere Milchmenge nur aufgrun!
eines ärztlichen Attestes. W

— Schlachtverbot für Milchkühe. Der Magistrat»
läßt ein Schlachtverbot für noch leistungsfähige MH
kühe jeden Alters, von Ochsen, Bullen, Färsen unter 1i
Monaten, sowie von Kälbern unter 100 Pfund Lebend
gewicht. Für Kälber der Westerwälder und Vogelsbergn
Rasse wird die Gewichtsgrenze auf 85 Pfund festgesetzt.

t) Bad Homburg v. d. H., 24. März . Heute vor 5»
Jahren — am 24. März 1866 — schloß der letzte Fürst bfc
Hauses Hessen-Homburg, Landgraf Ferdinand , im
von fast 83 Jahren die Augen. Nach seinem Tode fiel!«
infolge der bestehenden Erbfolgeordnungen und Vertrag
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Sige unterscyred mag der fern, daß unsere vefferen Ele¬
mente noch in der Ueberzahl sind und größeren Einfluß
aus die Weltumstürzler und Volksschmarotzer haben.
Wird unser Herrgott , wie es doch nicht anders sein kann,
ganze Arbeit machen wollen, so ist ein Ende dieser Straf,
gerichte, zu deren Ausführung Frankreich, als der
schlimmste und gewandteste Henker, ausersehen ist, noch
nicht abzusehen."

Ernst schaute der Siegensche den Sprecher an , den er
bisher nur als Spötter kannte. — Diese Auffassung einer
göttlichen Sendung Frankreichs war dem Siegenschen neu
und gab ihm zu denken. „Hatte Gott denn keine anderen
Wege, um zum Ziele zu gelangen , als diese Kriegsgreuel?
Gott , der Allmächtige, konnte der denn die Herzen der
Uebeltäter nicht bessern, ohne die ganze Menschheit mit-
leiden zu lassen? Oder ist's wie vor der Sintflut , sind
alle Menschenherzen mit dem Unkraut der Sünde derart
überwuchert , daß ein Umpflügen des Weizens mit dem
Unkraut — des Guten mit dem Bösen — nötig ist? —
Dann sprach er laut : „Aber Gott wird sein Werkzeug
zertrümmern , wenn er's nicht mehr braucht, er wird , wie
Jesaias im 14. Kapitel von den Babyloniern und Assyrern
sagt , die Rute der Gottlosen und der Herrscher, welche die
Völker schlug, im Grimm und ohne Aufhören zerbrechen.
Dann wird die Welt ruhen und stille sein und fröhlich
jauchzen!"

„Na , Siegenscher, so weit stnd wir noch nicht, und
wenn wir die Franzosen fünfzig Jahre lang auf 'm Pelz
haben sollen, wie die alten Juden ihre Babylonier , dann
dauert es noch was . Vorläufig wollen wir uns mit der
Gottesgeißel zu befreunden suchen, damit ste nicht zu hart
haut"

Sie waren am Braastor angelangt . Johannes
folgte Martin in dessen Wohnung nach, während der
Siegensche seinem Hause zueilte. — Martin und Mathilde
waren allein im Zimmer.

Johannes hatte Martin in Mathildes Gegenwart
ernsthaft über die sehr gefährliche Haltung der Freuden¬
berger Bürgerschaft und hauptsächlich der jungen Leute
einen längeren Vortrag gehalten und. als Marlin ver¬
bittert schwieg. Mathilde ernstlich ersucht, ihren Mann,
der auf die jungen Leute den größten Einfluß habe, um-
zustimmen. — „Es banal unser aller Schicksal davon ab.

wie ver Ausschuß sich veryan . unterstützt er ven Lrans>>
Port , so haben wir nichts zu befürchten; tut er das niÄI
so werden diese überfallen und eine Strafe , die Hab «nbf
Gut sowohl der Beteiligten , als auch der Unbeteiligte«
raubt und unsere Häuser niederbrennt , wird nichi mH
bleiben — Und wozu eine durch Niederlagen verbitterteI
Soldateska sonst noch fähig sein wird , ist nicht auspl
denken Sollte deshalb ein Familienvater nicht an N'
und Kind denken und mal etwas tun . was unter gew» ,
lichen Menschen jedem gerade denkenden Menschen M
möglich sein muß ? — Dann sagte er zu Martin : ,NI
werde jetzt den Ausschuß alarmieren lassen. Komm doi
und geh den anderen mit gutem Beispiel voran ." _»

Martin saß hinterm Tisch auf der Wandbank, sE
seinen zornroten Kopf rn beide Hände und schwieg I
immer . M

Kopfschüttelnd wandte sich Johannes zum Gehen I
Mathilde begleitete ihn zur Tür und sagte: »3.

sehe wohl ein daß Ihr recht habt , Klappert , aber Marw
kann nichts und soll auch nichts gegen seine Ueberzeugu^
tun . Ich will gern versuchen, ihn umzustimmen, und ol>
vernünftig denkender Mensch muß er doch schließlich etf"
Ansicht werden Hilft das aber alles nicht, so wird M"
lin schon sein? Gegengründe haben "

Johanries zuckte die Achseln und ging. Jj
Mathilde begann denn auch gleich ihre schwiem

Aufgabe zu lösen
»Höre mal . Martin , ver Klappert hat recht. J <H'

derselben Meinuna wie er," sagte sie freundlich.
„Was ?! — Dem Angstmeier, dem Französin"

stimmst du zu?" brauste Martin auf.
lFortsetzung folgt .)

Auge um
Und nich!

gleiß,
Die grins
vie wan
Und„De
«itßö
&i» SB(

*) De
ßaflen—msurch,
Dorfen au

^tsihlsho
Wterm\

Auf
j*n0S3ufi
« * Geb,
bürg:

Dru,
>n den <
Zentral-!
jmb obe,
I Z'f
Auffua,e>N . du
»alten, o
breiteto

HstÄ
»«Hallen,
»erbreite
als auch

Geschichtskalender.
Sonnabend . 25. Marz . 1252. Romaötn von Schwof

der legteh„tzen,wuse. «. — ,801. Frht. o. Hardenberg, DrE
(Novalis), 4 Weißrnfels. — >835. Adolj Wagner, Sozialpoli'^
* Erlangen. — 1907. Prof. Ernst o. Bergmann, der. Eh>(̂
tz Wiesbaden. — lv,5 . Aus den Maas - HSHen iübö^
lich Berdun wird etn hortnückiger Angrif!
Franzosen unter ichweren Verlusten sür '
obgemiejen ' ~
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pß^ te , und NeM tys lantMäi - j
aU feg an Das Gritzherzogtum Hesfen-Darmfta- t,

' % __ »ach dem preußisch-österreichischenKriege
ltkli ^ -nhisciien Staat Ferdinand regierte seil 1

.1863 seinen 30 iSelmrtstug feierte , Du jpvaa
48.

kuw  i ' .. «. i ii >iich br,
iillLk'M "" 7 alle die Zeichen treuer Anhänglichkeit seiner Horn-
. ^ gerührt : „Ich bin zwar der letzte meines

her, ^er
^E ^der̂ Homburger Fürsten seit Stiftung des Hauses

»-Oomburg durch Friedrich 4. im Jahreholt r
'eindiU
)t an

QQbPn aber ich bin doch nicht allein !" — In der düsteren
enz»-p)au>e - ^ h r̂ Schloßkirche liegt er als 77. in der langen

Av 1Cw Hamburger Fürsten seit Stiftung des Hauses
i n-ßomburg durch Friedrich 1. im Jahre 1622. Die

Ängrust ist heute aus Anlaß des Gedenktages ge-
Am Sarge Ferdinands wurde in den Mitlags-

f Üspn ein Kranz niedergelegt
W Boi: [t' !n 2|ja|n3, 23. März . ((Sonntags in Paris — Mitt-
' ^ Atz Mainz .) Mit frisch gebügelten Falten in den
>enau lvj, fV » mr i, en  bei Verdun französische Offiziere gefangen
, n r Wammen, die zwei Tage vorher noch auf den Pariser-
°" bschm, | ' ureDarbs herumstolziert waren . In dem eleganten An¬
ti da»«, tamcn  die Herren schon einen Tag später im hiesigen
anzen^ iB „Klager an . Drei Tage also hatte die Reise von
ln  der JfSis Mainz gedauert.
15anleii)(| l Schierstein a . Rh .. 23. März . Bei einer Kahn-
t '6e Friz! . .^ hjx ein junges Paar aus Wiesbaden auf dem Rhein
^gelhö̂ Ivernahm , riß sich das Boot , als der junge Mann schon
mit be„k^ ykxr betreten hatte , los . Der Mann schwamm dem

»Sahne nach, ertrank aber . Der Kahn trieb mit dem
>e ' " b | Mdchen an die Krippe einer Insel , wo er die Nacht
er Scĥ km  hängen blieb. Erst am anderen Morgen merkte

i öen  und befreite das Mädchen aus seiner ge-
Mrlichen Lage.

von Sebdou nach Laghouat.
» «« « utz » z, Herr » fl.*)

(Mm» «chdnick wird gtbtUnl
Hr  IftffRt Spur (Sufi rat durch den Sand.
Hikch die » eite Wüste «in purpurn « eleis.
»in Aegenftrom lascht da« «»«rieselnde Band.
»ine Sonne so heiß, sic tzeenat n  nicht weiß.
Hub Reiten und « eilen, »fei hundert «n Zahl,
Zieht die » lutspur der Leide«, die » lutspur der Schamr
Schleppt quer durch RordnsrU» deuische Qual
Las Kreuz der Gefangene» flSOellatzm. .
Steh' mir. Gespenst> Steh ', » ahnnedildI
Hub der Zug wankt » eite« de« Peitschengefeg.
Hub da» rieselnde Llut im Snnde schwill^
Hub bleichende Knochen» eise» de» Leg
Und irre Schreie aus Fraueumund.
Der»inst sich nur wölbte zum Ltebeskuß,
Und Sreisenweinen, s, wund, so wund,
lind ein Mann bäumt auf. und die Peitsche matz»i-qrud.
in  ist kein Lug und kein teuflischer Traum!
La» Menschengehirn war'» erdacht und belacht!
Und der Himmel hat Licht, und die Erde hat Raum
Für dies Menschengetier, das zum Henker sich macht?
Für dies Farbengemisch, das Franzosen sich fühlt.
Nenn fern es den Fäusten im deutschen Gefecht?
(ln schwertlosen Männern da» Mütchen kühlt,
(in Kreisen und Frau'n — O du Heldengeschlechti
Und ein Lied flattert auf — und oerflattert matt . . . k
JD Deutschland. Deutschland, wie liegst du so weit.
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Zersetzt hängt die Kaut von Hand und Fuß.
Wir strichen die Ziegel, wir brachen den Stein»
Dir schürften im Stollen in Staub und Grus.
DDeutschland, wann  wirst du bei un» sein. ' . . !
hört ihr da» Lied? In der Heimat ihrl
horcht schärferl Sterbende singen lei».
llnb Scham stammelt scheu, und flüsternd schier
Lallt bas Lied von Lippen fieberheiß.
horcht schärferI Ee darf euch kein Ton entgehn.
Wo sind sie. die milde mit Palmen nur nah n
llnb säuseln und kräuseln? Wie Sturm soll e» weh'n:
«ugeum Auge — Zahn um Zahn!
Auge um Auge. Zahn um Zahn,
llnd nicht Gnade dem Feind, der zum Schinder sanL
*• gleißnert der Wüste endlose Bahn,
E grinsend das Blut der Gefolterten trank.
sie wandern und wandern in schwankenden Reih'n,
L»b „Deutschland' . . klagt'», wenn der Tod sie hat.
«itHämmern Kautin die Stirn euch ei«
D>» Wort »: Sebdou und Laghouatt t!

*) Der Dichter schildert hier— «ach dem Berich» von Augen»
puien— di« unerhörten Qualen, denen deutiche Gefangene auf
«m furchtbaren Küstenmarlch» von Sebdou nach Laghouat unter»
«ochn wurden.
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Aus dem Reiche.
. . + VekLmpfung der Schundliteratur. Der Ober»
»«sthlshaber in den Marken. Generaloberst von Kessel, erließ
«Uerm 22. März nachstehende amtliche Bekanntmachung:

Auf Grund de» § Sb de» Gesetzes über den Belage»
^»Sszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich hiermit für
^Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden»

I» ^ uckschriften, die von den PoltzeibehSrdenin Berlin
v amtlichen Listen (veröffentlicht im „Preußischen
^ ""llbPolizei-Blatt") al» „Schundliteratur" bezeichnet
8 ^ künftig bezeichnet werden, und die deshalb gemäß
An« 12 der Gewerbeordnung vom Feilbieten und
finh k" DOn Bestellungen im Umherziehen ausgeschlossen
oalt ^̂ n auch im stehenden Gewerbe nicht feilge-
farinü' ""grkünüigt. ausgestellt, ausgetegt oder sonst oer»
»rruet werden. ll.

Druckschriften, die auf der Liste der „Schundliteratur*
^ . pehen. dürfen auch nic

ililif«*'
hirurfl.
böi-'
| °e«
»i»"

«ebäi»""' auch nicht unter oerändeitem Titel !eil-
verh"?' ausekündigt. ausgestellt, ausgelegt oder jonlt
»l, " ' tet werden . Dies gilt sowohl für den Hausierbetrieb
“ °uch für das stehende Gewerbe.

«,i .^ "" iderhandlungen werden aus Grund de» § 9b de»
»es über den Belagerungszustand bestraft.

IV.
D̂ se Verordnung tritt am L April 1910 in Kraft,
j. (W. T. B.)

pr»̂ ? Eberwachung de» Leben»mi»relmarkte». Der
a>raen k Minister des Innern bat unter dem 20. März 1910
- » n der pplizeilitz «, Ueb «rwachun , de»

^nsmtstelmarktes folgenden  Erlaß an die

^ett'.erunoAvi'äfldenten und den Oberpräsidenten von
Berlin gerichtet:

Verschiedene unerfreuliche Grstzkinungen, die kürzlich
aus dem Lebensmittelmarkte zutage getreten sind, geben
mir Veranlassung, die Aufmerksamkeit der Kommunal-
und Polizeiaufsichtsbehörden auf die Herbeiführung eine»
besseren Zusammenarbeitens der Gemeinde« und de»
Polizeibehörden in der Bekämpfung des Lebensmittel¬
wucher, hinzulenken. Die Versorgungsregelung und di«
Festsetzung von Höchstpreisen für Gegenstände des täglicher
Lebensbedarfs ist durch di« kriegswirtschaftlichen Verord¬
nungen des Bundesrat » und die dazu ergangenen Aus-
führungsbeftimmungen der Landes-Zentralbehühden de»
Gemeinden übertragen , welche in dieser Arbeit durch dt«
Preis -Prüfungsstellen entlastet und unterstützt werde»
sollen. Die Durchführung der von den Gemeinde»
und Preis - Prüfuugsstellen getroffenen Anordnung
ist aber nur dann gewährleistet, wenn sie durch schärft
polizeiliche Ueberwachung gesichert wird. Ich verkenne
nicht, daß damit den Polizeioerwaltungen eine schwierige
Aufgabe erwächst̂ zumal ihr Personalbestand stark ge¬

lichtet ist. Es muß aber Sorge dafür getragen werden,
daß die Palizeiexekutiobeamten über die jeweils geltenden
Bestimmungen hinsichtlich der Regelung der Versorgung
«nd des Verbrauches und der bestehenden Höchstpreise zu¬
verlässig unterrichtet werden, um gegen Zuwiderhandkungen
mit der gebotenen Schnelligkeit und Gründlichkeit ein»
schreiten zu können.

Die Herren Regierungspräsidenten (Oberpräsident von
Berlin ) wollen hiernach unverzüglich die nötigen Anord¬
nungen treffen und die Königlichen und städtischen Polizei¬
verwaltungen mit der erforderlichen Anweisung versehen.
Bei den städtischen Polizeiverwaltungen wird der Unter¬
richt der Polizeibeamten zweckmäßig durch den städtischen
Dezernenten für Lebensmittelfragen erfolgen können. Ich
darf voraussetzen, daß auch in den Städten mit König¬
licher Polizeioerwaltung die beteiligten Magistratsdezer¬
nenten den mit der Erteilung des Unterrichts zu be¬
trauenden Beamten gern die erforderliche Information
erteilen werden, und behalte mir vor, über den Erfolg der
angeordneten Maßnahmen demnächst besonderen Bericht
zu erfordern.

Rech» der Spediteure an Exportwaren . Die Spe¬
diteure hatten bei Ausbruch des Krieges vielfach Forde¬
rungen an ihre Auftraggeber in feindlichen Staaten . Sie
befunden sich zuweilen im Besitz von Gütern, die von in¬
ländischen Firmen stammten und für ihre auswärtigen
Verbindungen bestimmt waren . Für ihre Ansprüche
machten sie diese Güter haftbar, fanden dabei jedoch den
Widerstand der inländischen Firmen, die die Güter als
ihr Eigentum beanspruchten und nur bereit waren, die¬
jenigen Auslagen des Spediteurs zu decken, die auf das
Gut selbst gemacht waren, nicht aber anderweite Forde¬
rungen. In einer Entscheidung des hanseatischen Ober¬
landesgerichts vom 29. Januar 1916 ist, wie uns die
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin mitteilen, ein
solcher Fall behandelt worden. Der Hamburger Spedi-
teur war der Vertreter einer Londoner Firma . Er hatte
oon der inländischen Firma die sogenannten Kai-
receipts über die Aufnahme der Güter am Kai aus¬
gehändigt erhalten . Er hatte den Auftrag , die
für seine Londoner Verbindung bestimmten Waren
zu versenden und der inländischen Firma die Verschiffungs¬
dokumente auszuhändigen . Der Speditionsauftrag ist
bann nach Ausbruch des Krieges widerrufen worden.
Das Oberlandesgericht hat den Anspruch des Spediteurs,
der sich für alle seine Forderungen ans Londoner Haus
an die Güter halten wollte, abgewiesen, weil der Spedi¬
teur diesen Auftrag oon der inländ !schen Firma erhalten
hatte, so daß er wegen seiner Forderung an die Lon¬
doner Firma keinerlei 'Zurückhaltungsrecht ausüben dürfe.
Auch sei das Eigentum an den Gütern der inländischen
Firma noch nicht verloren gewesen, da die inländ >>che
Firma nur gegen Bezahlung Eigentum übertragen woute.
Hiernach ist in erster Linie für die Ansprüche des Spedi»
teurs entscheidend, ob die inländische oder die ausländische
Firma Auftrag erteilt hat, in zweiter Linie, oon wann
ab nach den Vereinbarungen das Eigentum auf den
ausländischen Empfänger der Güter übergehen sollte.

+ verSutzecungs - und verardeitungsverbot für
reine Schafwolle . Das Kriegsministerium, Kriegsrohstoss-
Abteilung, macht darauf aufmerksam, daß sie von der
Bekanntmachung, betreffend Beräußerungs - und Ver-
arbeitungsoerbot für reine Schafwolle, Kamelhaare, Mo¬
hair, Alpaka, Kaschmir oder andere Tierhaare , sowie
deren Halberzeugnisse und Abgänge vom 31. Dezember
1915 Nr. W. 1. 770,12. 15 K. R. A. betroffenen Spinn-
stoffe und Tierhaare nach dem 31. März 1916 enteignen
werde, sofern sie bis zu diesem Zeitpunkt nicht der
Krlegsmollbedarss-Aktiengesellschaft, Berlin SW 48, oerl.
Heüemannstraße 3, oder der Bereinigung des Wollhan¬
dels, Leipzig, Fleischerplatz 1, zum Kauf angeboten sind.

Lediglich bei Fabrikanten werden solche Vorräte an
Spinnstoffen und Tierhaaren nicht enteignet werden, für
die bis zum 31. März 1916 feste Heeres- oder Marine¬
aufträge im Sinne des § 4 der angezogenen Bekannt¬
machung vorliegen. (W. T.-B.)

Der Fürst zur Lippe hat der Prinzessin Bernhard
zur Lippe den Titel einer Prinzessin zur Lippe-Biesterseld
mit dem Prädikat Durchlaucht und den aus dieser Ehe
stammenden unünoch etwa hervorgehenden Nachkommen den
Titel Prinzen und Prinzessinnen zur Lippe-Biesterseld mit
dem Prädikat Durchlaucht verliehen. Ferner verlieh der
Fürst dem Grafen Clemens zur Lippe-Weißenfeld, seiner
Gemahlin und ihrer Nachkommenschaft sowie dem Grafen
Alfred zur Lippe-Weißenfeld in München, der verwitweten
Gräfin Ernst zur Lippe-Weißenfeld sowie ihrer Tochter
Gräfin Eleonore den Titel Prinzen und Prinzessinnen
zur Lippe-Weißenfeld mit dem Prädikat Durchlaucht.
Weiter verlieh oer Fürst der Gemahlin des Grafen Erich
zur Lippe-Weißenfeld in Berlin und ihrer Tockter Char¬
lotte Freün von Saalberg den Titel Gräfin von Lippe-
Saalberg.

Der vriefoerkehr mi» Belgien hat eine weitere Aus¬
dehnung erfahren. Bon jetzt ab sind, dem „B. T.* zu¬
folge, sämtliche Orte der Provinz Brabant  und der
Kreise C h a r l e r o i und Ä a m u r zum Briefoerkehr mit
Deutschland zugelassen. — Die in neutralen überseeischen
Ländern festgehaltenen Angehörigen unserer
Flotte  gelten ats triegsgefangen.  Postoerkehr
mit ihnen ist nur in denselben Formen zulässig, wie mit
Kriegsgefangenen, also nicht wie in Friedenszeiten über
das Marinepostbureau in Berlin L. 2 zu leiten. Sen¬
dungen, die aus Versehen dem Marinepostbureau zu¬
gehen. werden oon diesem nachträglich als „Kriegs¬
fangenensendungen"  bezeichnet und so weiter be¬
handelt werden.

weitere Auszeichnung de» Grafe« Dohna-
Schlodien. Die „Korrespondenz Hoffmann" meldet: De»
König oon Patzern, hat dem KorvettenLMMn Barggvtziqg

Trafen zu DMMt*8tzrnvten, &̂Mll»»i<lft!)«il1Mi»twt
krruzer». da, Rlttekkr«»- de» « ilit»k.M»t -3os»ph-Ord«n»
verliehen.

-f Sch.verirr Grubenunglück. Sn» Beuchen (Ober»
schießen) wird amtiiq, gemeldet: Aus der Preußengrud,
bei Miechowttz hat Mittwoch abend 0 Uhr auf der 620-
Meier-Sohle , Südfeld" eine bisher noch nicht aufgeklärt«
Explosion stattgefunden. Durch ein teilweise» ZUbruche-
aehen der Strecke sind zwanzig Mann oerun-
glückt.  Bisher ist es gelungen, von den Verunglückten
elf Mann tot zu bergen. An der Herausschaffung der
übrigen neun « ann wird tortgesetz, gearbeitet. E» ist
leider nicht anzunehmen, daß diese neun Mann noch am
Leben sein « erden. Li« sonstigen Grubenbaue sind nur
wenig « Mitleidenschaft gezogen. Infolgedeffe« hat der
Betrieb keine größere Störung erfahren. Bisher ist a»rf
das bestimmteste festgeftellt, daß da» Grubenunglück»Ich«
durch Schla gwetterex pl » ston  hervorgerufen
rnurde. Die Ursache muß «ine andere sein. (W. T. B.)

Eine fleischlose Hachzei». Leim Standesamt zu
«affau fand sich am Dienstag (fleischloser Tag) ein Pär-
chen zur Trauung ein. Rach dem Trauungsakte stellte der
Bräutigam an den Standesbeamten die Bitte, für sich und
seine Frau nebst der kleine« Hochzeitsgesellschaft Fleisch
effen zu dürfen. Der Bitte, welche Heiterkeit erregte,
konnte nach dem Gesetz natürlich nicht entsprochen wer-
den. — Wie kann man aber auch nur an einem fleisch¬
losen Tage Hochzeit feiernl „ _ . _ .

Miidchenmor» im Waide. In der Rühe de« württem-
bergischen Schwarzwaldstädtchen, Calw hat der 21 jahrige
Bauernknecht Stagl ftine Geliebte, ein l ?jähr,ge» D.emt.
Mädchen, in einem Wäldchen bei Lalw ermordet. Der
Täter wurd« verhaftet.

flu # Groß -Berlin.
looooo iilark. Stiftung fftr begabte Schüler. Ein

Berliner Stadtrat hat für die Förderung begabter Schiller
einen Betrag von 100000 Mark gestiftet. Aus dieser
Summe sollen Eltern begabter Schüler Beihilfen tu. Be¬
trage oon etwa 400 Mark gewährt werden. _

Letzte liflchrlcliten.
Die 4. Kriegsanleihe.

Berlin . 24. März . In der heutigen Sitzung des
Reichstages teilte Staatssekretär Helfferich mit , daß nach
den bisherigen Feststellungen die Zeichnungen auf die
letzte Kriegsanleihe

10 Milliarden 600 Millionen Mark
betragen , nicht eingerechnet die Feld - und Auslandszeich¬
nungen.

Der Papst und kardinal Mercier.
Köln. 23. März . Aus der Schweiz erhielt die „Köln.

Volkszeitung " folgende Drahtmeldung : „Nach italieni¬
schen Blättermeldungen soll der Papst durch Kardinal¬
staatssekretär Gaspari zwei lange Depeschen an Kardinal
v. Hartmann und an Kardinal Mercier übermittelt haben.
Ersteren bitte er, sich beim König zur Verhütung oon
Maßregeln gegen Kardinal Mercier zu verwenden . Letz¬
terem empfehle er größte Vorsicht an ." Die „Kölnische
Volkszeitung " fügt dieser Meldung hinzu : Wir können
mitteilen , daß an zuständiger Stelle in Köln ein der¬
artiger Auftrag des Papstes nicht vorliegt.

Lugano, 23. März . Der klerikale „Corners d Jtalca
dementiert die Meldung , daß der Vatikan wegen des Fal¬
les des Kardinals Mercier an die Kardinäle Hartmann
und Mercier telegraphiert habe . Vielmehr wolle der
Vatikan zunächst die Texte des Hirtenbriefs Merciers und
des Schreibens des Generalgouverneurs von Bissing ken¬
nen , da die Preßberichte der Authentizität ermangeln.

Line Transportkrife in Frankreich.
Bern . 23 . März . (WTV .) In einem warnenden

Artikel über die ernste Transportkrise in Frankreich sagt
der Deputierte Cochin in der „Humanite " : Die Krise geht
so weit , daß die Händler heute nur 40, 30, ja nur 20 Pro¬
zent der Mengen des Vorjahres liefern können. Die
Schweizer erzählen , daß von 10 000 Waggons ihres ge¬
samten Bestandes wir zurzeit 4000 zurückbehalten und
daß die Getreidezüge bis zu 20 Tagen in Bordeaux und
Cette festliegen. Sie können nicht umhin , damit die Lage
auf Seiten der Deutschen zu vergleichen, die ihnen täglich
1000 Waggons Kohlen liefern ohne jede Verzögerung
und fast tadelloser Ordnungsmäßigkeit.

Neubildung der serbischen Armee.
Paris . 23 . März . „Echo de Paris " meldet aus Korfu,

daß zwei Divisionen der serbischen Armee , die Donau - und
die Morawa - Division , jetzt in Korfu neu gebildet und
kampffertig seien. Die übrigen Divisionen seien noch in
der Neubildung begriffen . Die Gesamtstärke der künftigen
serbischen Armee werde 150 000 Mann ausmachen.

Die finanzielle Lage Griechenlands.
Bern . 23. März . (WTV .) Der „Corriere della Sera"

meldet aus Athen : Während der gestrigen Kammersitzung
verlangte Finanzminister Dragumis , daß die finanziellen
Pläne in der Tagesordnung als dringend erklärt würden,
da die dringenden Bedürfnisse des Staatshaushaltes keine
weitere Verzögerung zuließen . Dragumis erklärte ^ „Un¬
sere wirtschaftliche Lage ist äußerst schwierig. Wir können
Hilfsquellen weder im Jnlande noch im Auslande finden.
Man muß wiffen , daß wir von der Hand in den Mund
leben . Eine Abstimmung über die finanziellen Maß¬
nahmen , die beweisen, daß Griechenland die Fehlbeträge,
die es erdrücken, allein decken kann , ist notwendig . Diese
Erklärungen bestätigen , bemerkt das Blatt , die feit eini¬
gen Tagen in diplomatischen und finanziellen Kreisen
Athens umgehenden Gerüchte , daß Unterhandlungen mit
den Regierungen Frankreichs und Englands über eine
Anleihe von 150 Millionen gescheitert sind und die griech¬
ische Regierung nicht beabsichtigt, sich an die Mittelmächte
oder an die Vereinigten Staaten zu wenden . In ministeri¬
ellen Kreisen glaubt man , daß die Regierung die Ermäch¬
tigung zu neuen Steuern erhalten werde , wahrend die
venizelistische Partei annimmt , daß die Regierung die
Finanzkrise nicht überstehen könne, wenn die Entente das
Anleihegesuch abschlägt.



Ans Lied für diesen Krieg.
Von Sophie Charlotte von Sell.

Cs war bei Tannenberg . Befehl erging
Än eine Kompagnie von Landwehrmärmern,
Cin Hohes Rusien -Schunzwerk zu erstürmen.
Sie rangen stundenlang mit Sieg und Tod.
Die Abendsonne rötet schon den Himmel,
Und manch Soldatenantlitz , — Freund und Feind —
Das farblos , reglos auf dem Sande liegt,
Da ist der Sieg gewonnen . Sie stehen oben,
Die tapfren Landwehrmänner . Kraftgestalten,
Mit Staub und Blut bedeckt, hochatmend , stolz.
Die Russen , die noch laufen können , fliehen.
Der Sieger wohlgezielte Schüsse mindern
Noch weiter ihre Zahl . Da ruft ein Wehrmann:
„Das , Kinder , war nun meine letzte Kugel !"
Ein zweiter , dritter schelten : „Unsre auch ."
Und nach Minuten schweigt das Feuer ganz,
Weil die Patronentaschen alle leer.
„Na , Jungens , können wir denn nicht mehr schießen,
So laßt uns ihnen eins zum Abschied singen !"
Ein kräft 'ger Baß stimmt an : „E i n f e st e B u r g
Ist unser Gott !" Gleich fällt der Nachbar ein.
Und brausend klingt es hinter jenen her
Im vollen Chor : „Ein gute Wehr und Waffen !" . .
So stehn sie , überglänzt vom Abendschein,
Und singen ohn ' Ermatten die vier Verse.
Dann wird 's auf einmal still dort auf der Schanze.
Von drüben rattert 's immer noch : tak , tak . .
Und der Geschütze Grundbaß brummt dazu.
Man hört der Wunden Stöhnen , Führerrufen
Weit übers Feld . Doch unter diesen Männern
Wagt keiner noch des Schweigens Bann zu brechen.
Da klingt die Stimme des Fabrikarbeiters.
Zu Haus in den Vereinen spricht er heftig,
Auch sonst ist stets er mit dem Mund voraus.
Heut lautet 's anders , milder , weicher,
Wie überlegend : „ 's ist doch wunderbar!
Es scheint , als hätt ' der Luther gerade jetzt
F ü r u n s , für diesen Krieg das L i e d g e m a ch t , —
Und schrieb es doch schon vor vierhundert Jahren ."

Au» aüer Welt.
Dalduiti Groller , Schriftsteller unv 'Redakteur des

»Reuen Wiener Journals ", ist am 22. März in Wien ge¬
storben.

4 - Zum Untergang der »Tubankia - . Der Ber-
zungsdampser »Wodan ", der eine Untersuchung wegen
des Unterganges der »Tubantia " anstellen sollte, ist wegen
ungünstiger Witterung unverrichteter Dinge nach dem
Rieuwen Waterweg zurückgekehrt.

vom König der velgier . Der »Neuen Zürcher Zei¬
tung " wird aus Amsterdam geschrieben: Es ist schon lange
ausgefallen , daß König Albert von Belgien seine beschei¬
dene Residenz in dem kleinen belgischen Seebad La Panne
niemals verläßt und fich auch nicht nach Le Havre oder
Paris begibt . Seit Jahresfrist hat er französischen Boden
überhaupt nicht betteten. Soeben hat er es abgelehnt,
einen ihm angebotenen französischen Ehrendegen in einer
geplanten feierlichen Kundgebung entgegenzunehinen , und
den Wunsch geäußert , von der Zeremonie bis nach dem
Kriege abzusehen . Wie man uns aus guter Quelle ver¬
sichert, liegt in dieser Haltung des belgischen Königs Me¬
thode, denn er hat die Erfahrung gemacht, daß verschiedene
französische Royalisten und Katholikenführer ernstlich den
abenteuerlichen Plan verfolgen , Propaganda für die Ueber-
ttagung der französischen Kaiserkrone an den König von
Belgien zu machen. König Albert ist in Frankreich sehr popu¬
lär, und man kann in Frankreich allenthalben die Meinung
vorftnden , daß ohne den Widerstand der belgischen Armee
in den Augusttagen 1914 die Deutschen damals Paris ein¬
genommen hätten . König Albert will sich aber für solch«
Pläne nicht hergeben, denn Abenteuerlust gehört nicht zu
seinen hervorragenden Eigenschaften.

4 - Ankauf von Kohlenfeldern durch Rußland . Wie
»Politiken " aus Bergen meldet, oeryanvelt die rufjijcpe
Regierung mit einer amerikanischen Gesellschaft über den
Ankauf der Kohlenfelder an der A d o e n t b a y auf
Spitzbergen , die bisher von dieser Gesellschaft abgebaut
worden waien . Die Kaufsumme soll dem Vernehmen
nach IS bis 20 Millionen Dollar betragen. Die Russen
«ollen die Kohlen zum Betriebe der Murmanbah » und
für die in Aussicht genommene Flottenstativn an der
Mu .uanlüste benutzen.

Kür die Schriftleitung verantwortlich : ft . Klose . Herborn.

Für Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Aus¬

kunft über mein neuestes Verfahren zur Beseitigung des
Stotterns gebeten werde , so habe ich mich entschlossen am
Dienstag , den 28. März von 10 bis 1 Ahr in Herborn im
Bahnhof -hotel und von 2 bis 6 Ahr in Dillenburg im
Hotel Neuhoff Sprechstunde abzuhalten, um allen Inter¬
essenten , welche sich vertrauensvoll an mich wenden wol¬
len , mündlich Auskunft zu geben über mein neues be¬
deutend verbessertes Verfahren und das diesbezügliche
D. R. P ., welches einzig dastehend ist. Stotterer können
sich mit Hilfe meines sehr einfachen Verfahrens sehr bald
von Ihrem Stotkerübel befreien, (bei Kindern kann das
Uebel mit Hilfe der Eltern beseitigt werden ). Viele haben
sich in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens vom Stot¬
terübel befreit . Innerhalb 14 Tagen gingen bei mir
schon über 50 Danksagungen ein . Ein großer Teil dieser
Original -Briefe liegen in der Sprechstunde zur gefälligen
Einsicht bereit . Manche davon hatten schon vorher ander¬
weitig mehrere Kurse ohne den gewünschten Erfolg besucht

Mein Verfahren ist der billigste und einfachste Weg
zur gründlichen Beseitigung des Stotterübels (ohne Be¬
rufsstörung und Medikamente ). Versäume es kein Inter-
esient meine Sprechstunde zu besuchen.

Für die Auskunfterteilung ist eine Gebühr von 1 M
zu entrichten.

Sprachanstalt Hagenburg(Sch.-Lippe)
Dir. Strinmrikr.

§MHkr Febknsmittklmkliilf.
Am Samstag , den 25. d . Mts . , von 3 Uhr

nachmittags ab kommen in der Turnhalle zum Verkauf:
Gier , Schmal? und Grbjen in Dosen L 1 Ufd
nur an Angehörige von Kriegsteilnehmern.

Herborn , den 23. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Taubensperre belr.
Gemäß Z 3 der Polizeiverordnung vom 25. Mai 1914

wird hiermit angeordnet, daß die Tauben vom 27. März
d. Js . ab bis auf weiteres einzuhalten find.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 5 vorstehend ge¬
nannter Polizeiverordnung bestraft.

Herborn , den 24. März 1916.
Die Polizeiverrvaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Mädchen-FortMurMschulr.
Der nächste Kurfus beginnt am Montag,

3 . April . Es ist beabsichtigt, auch Halbtags^
einzuführen. Alles Nähere ist durch die Schuileiken» .
fahren, woselbst auch die Anmeldungen zu machen

Herborn, den 15. März 1916.
Das Kuratoriu,

Brennholz-VeKtelserung.
Oberförsterei Dillenburg.

Bekanntmachung.
Gegen Rückgabe der alten Brotzusatzkarten

erfolgt am
Montag, den 27. d. Mt».

auf Zimmer Nr . 8 des Rathauses (Sitzungszimmer)
Ausgabe der neuen Brozufatzkarten.

Herborn , den 24. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

die

Dienstag , den 28 . März d . Js ., vorm , von g Uhr
im Bahnhofshotel zu Frohnhausen (Kreis Dill ) aus j
Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemeister Müller ), Dich,
Hemrein , 91 Zackenbruch , 96 , 97 Bruchseite , 99 Tha,
und Totalität im Schutzbezirk : Eichen : 5 Rm . Scht
Rm . Kppl ., 3900 Durchs . Rsr .-Wellen 2. Kl . Buchen : c
Rm . Scht ., 284 Rm . Kppl ., 3500 gute Rsr .-Wellen 3. &

Nadelholz : 40 Rw . Scht ., 53 Rm . Kppl . Der Hegemeis
Müller erteilt nähere Auskunft.

Erschein

Brennhol3-Uersteigeruns.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Donnerstag, L

30. März d. Js ., vorm, von 10 Ahr ab bei Aug. M
in Oberscheld aus den Forstorten Kochenberg(97a, {
Grundskopf (92a ) und Liesenhain (87a ) im Schutzbch
Paulsgrube (Hegemeister Grätz ) etwa : Buchen 400 R«
Scht ., 350 Rm . Kppl ., 100 Rm . Rsrkppl . ; Rädels
5 Rm . Scht.

Nachruf!
Am 12 März 1916 starb den Heldentod fürs Vater¬

land unser langjähriger Mitarbeiter

Herr Llldwig ZÜllk <T.
Wir betrauern dessen Ableben aufs Tiefste Wir

verlieren in ihm einen gewissenhaften , tüchtigen und fleissigen
Beamten . Durch sein freundliches und gefälliges Wesen
hat er sich die Freundschaft und Achtung Aller , die mit
ihm zu tun hatten , erworben . Wir werden ihm allezeit ein
ehrendes Gedächtnis bewahren.

Gebrüder Marx
Presshefefabrib

Hatzenfurt , Kreis Wetzlar.

Erbsen mfeli
1 Pfund-Dose 40 Pfg.
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H Befcherer , Haige,
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Ein SM Okatilii
in Herborn zu pachten
fu <ht . Angebote an die
schäftsstelle des „Nass.Bolks-i:
erbeten.

Beamter mit einem
jucht bis 1. Juli

Z-lliiiiiierMW!
in DilkenSurg oder Kerls»
Offerten mit Preisangabe
die Geschäftsstelle des,91,
Volksfr ." erbeten.

Zum Füttern von Vieh
Instandhaltung desselben ei»

WklÄigkt Hin
gesucht.

A . Docring , G. m.d>
Sinn.

Sohn achtbarer Eltern
guter Schulbildung als

Lehrling
für mein Kolonialwaren - 1
Delikatessengeschäft gesucht.

H. Sescherer, Haigl

Kirchliche WchriD
Sonntag , den 26 . März

(Oculi .)
Herborn.

10 Uhr:
Herr Dekan Professor HE

Text : Joh . 13 , 31—38.
Lieder : 75 , 72.

1 Uhr : Kindergottesdiei^
2 Uhr : Herr Pfarrer
HP **' Lied : 74.

Abends 8 ' /- Uhr:
Versammlung im Vereins

Burg j
1 Uhr : KindergottesdiE

Hörbuch. _
4 Uhr : Herr Pfarrer

Heiliges Abendmahl

Taufen und Trauungen-
Herr Pfarrer Weber-

Dienstag , den 28 . Mach
abends ' r9 Uhr ?rak

Kirchenchor in der Kindertag
Mittwoch , den 29 MK-
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